Predigt am 22.09.2013 in Neuffen

Gottesdienst zum Jugendsonntag

1. Mose 32,24-32 Jakob am Jabbok: „An Gott festhalten“

Pfr. Gunther Seibold
Liebe Gemeinde,

heute spreche ich euch einmal per du an!

Ich meine damit dich, der du 13 bist

und dich, der du vielleicht 45 bist

und dich, der du 88 bist.

Das heißt nicht, dass ich als Person mit allen per Du bin,

sondern ist gemeint wie beim liturgischen Du,

also in meiner Rolle als Prediger.

In dieser hat das Du durchaus Tradition,

weil Gott mit uns auch nicht per Sie ist,

sondern uns als Freund und Vater anspricht.

Ich komme heute auf dieses Thema,

weil Jugendsonntag ist.

Es gibt Umfragen, die sagen,

dass Konfirmand/inn/en die Anrede 

per Sie nicht als an sie gerichtet verstehen.

Dann fühlen sie sich gleich nicht angesprochen.

Ich weiß nicht, wie das bei euch ist.

Auf der anderen Seite gibt es sicher Erwachsene,

für die die Anrede du in einer öffentlichen Rede fremd

und unpassend rüberkommt.

Weil mir persönlich das Sie leichter fällt,

werde ich wahrscheinlich 

normalerweise wie bisher per Sie predigen

und hoffentlich fühlen sich immer alle irgendwie angesprochen.

Heute einmal per Du.

Es geht heute auch um eine Geschichte,

da kommt Gott einem Menschen ganz, ganz nahe.

Einstieg: Bullen-Reiten
Als Einstieg möchte ich ein Bild zeigen:

Ich hoffe, ihr könnt es erkennen:

Da ist ein Bull-Riding drauf,

also ein Stierkörper, der auf einer rotierenden Maschine montiert ist.

Man muss versuchen ohne Sattel darauf zu reiten

und möglichst lange nicht herunterzufallen.

Leider habe ich kein Bild gefunden,

von meinem Ritt.

Aber das ist wenigstens eins, das ich gemacht habe.

Meine Erfahrung ist:

Wenn du auf so einem Bullen sitzt,

dann hältst du automatisch so lange du irgendwie kannst

das Ding fest.

Vielen passiert’s, dass sie fast herunterrutschen

und dem Bullen wie bei einer Umarmung um den Hals fallen

und sich so festkrallen.

Jakob

Jetzt aber zur Bibel und zum Predigttext.

Um einen Bullen geht es da nicht,

aber um einen Kampf.

Der eine Kämpfer hat einen Namen,

der andere nicht.

Der, den wir kennen, heißt Jakob.

Vielleicht fällt euch beim Namen Jakob und Bibel

ja etwas ein:

Das war doch der,

der?

Der einen Zwillingsbruder hatte

und bei der Geburt als zweiter kam.

Das hat ihm sein Leben lang etwas ausgemacht.

Oder viele kennen wahrscheinlich die Geschichte,

wo Jakob im Traum den Himmel offen sieht.

Eine Leiter reicht vom Himmel bis auf den Boden

und Engel steigen herunter und herauf.

Besonders bekannt ist die Geschichte von Jakob und seinen 12 Söhnen: Unter denen gab es den berühmten Joseph,

den die andern nicht leiden konnten 

und der dann ganz viel in Ägypten erlebte.

Heute ist eine Geschichte dran,

die viele sicher nicht kennen.

Im Reli in der Grundschule habt ihr vielleicht 

Jakobgeschichten gehört,

aber die wird den Kindern nicht erzählt.

Zu schwer!

Ob ihr Konfis jetzt alt genug dafür seid?

Aber vielleicht sagen sogar manche von den Ältesten hier:

Ich kenne die Geschichte von Jakob am Jabbok zwar,

fünfmal gehört und zehnmal gelesen – aber nicht verstanden.

Ein Rätsel ist drin in der Geschichte, ja.

Aber gerade deshalb ist sie sehr anregend.

Jakob am Jabbok
Es geht also um Jakob.

Der hatte etwas Mutiges vor:

Er wollte zurück in seine Heimat,

aus der er eigentlich geflohen war,

weil sein Bruder Esau ihn umbringen wollte.

Was würde sein Bruder jetzt machen?

Damals gab es kein Smartphone oder Skype,

wo man das mal eben aus der Ferne besprechen konnte.

Es war wahnsinnig spannend.

Wie sieht der Bruder überhaupt aus nach den Jahren?

Wie geht es ihm?

Jakob zieht mit seiner Familie,

mit Frau und Kindern

und mit seinen Tieren zurück in die alte Heimat.

Und irgendwo wird er seinem Bruder begegnen.

Er weiß nicht einmal, wo.

[Folie Jabbok]

Am Abend waren sie an diesem Fluss Jabbok angekommen.

Das war eine Gefahrstelle.

Denn: Wenn bei der Flussüberquerung ein Kampf ausbrechen sollte,

dann waren sie verloren.

Deshalb wollte Jakob das heimlich im Schutz der Nacht machen.

Er nahm seine Familie in der Nacht

mit an die Furt und half ihnen hinüber

und brachte sie so in Sicherheit.

Dann ging er selbst noch einmal zurück,

wollte sicher gehen.

Da passierte es.

Ein Mann packte ihn und stieß ihn.

Aber Jakob war geübt im Kämpfen.

Als Hirte nahm er es in der Not auch mit Raubtieren auf.

Es gab einen Ringkampf.

Keiner ließ den andern los.

So ging es hin und her bis die Morgenröte

schon langsam über dem Rand des Tales leuchtete.

Als der Mann sah,

dass Jakob nicht locker ließ,

gab er ihm einen Schlag auf die Hüfte,

so dass das Hüftgelenk sich ausrenkte.

Er stieß Jakob an:

„Lass mich los!

Es wird schon Tag!“

Was macht Jakob?

Gibt er auf?

Oder meint ihr, er gewinnt?

An dieser Stelle kommt eine Wendung in die Geschichte.

Jakob gewinnt nicht und er gibt nicht auf.

Es stellt sich alles ganz anders heraus:

Jakob behauptet sich gegen einen Unbesiegbaren.

Er erlebt diesen Kampf als Kampf mit Gott.

Gott kann man nicht besiegen.

Aber Jakob gibt auch nicht auf und wird belohnt.

Dieser Jakob mit der beschädigten Hüfte

sagt zu Gott in diesem Kampf:

„Ich lasse dich nicht!

Ich lasse nicht los – außer, wenn du mich segnest!

Versprich mir Gutes, dann lasse ich los!“

Mit diesem Satz ist der Kampf zu Ende.

Noch ist es dunkel.

Jakob sieht kein Gesicht des fremden Kämpfers.

Aber sie blicken sich sozusagen

im Dunkel an.

Jakob merkt: Der andere geht auf ihn ein.

Und dann hört er eine Frage:

„Wie heißt du?“

Jakob sagte: „Ich heiße Jakob.“

„Gut“, sagte der Fremde dann.

„Du sollst nun nicht mehr nur Jakob heißen.

Ich nenne dich Israel.

Du hast mit Gott und den Menschen gekämpft

und bist ein Sieger.

Israel soll »Gotteskämpfer« heißen.“

Jetzt wollte Jakob seinerseits noch mehr wissen:

„Und wie heißt du?“

Das fremde Gegenüber sagte aber nur:

„Warum fragst du?“

Und dann sprach es Jakob Gutes zu:

Frieden und Wohlergehen und Mut.

Es segnete ihn.

Für Jakob war es ein bewegender Moment seines Lebens.

Die biblische Geschichte erzählt

diesen Kampf als Gründungsgeschichte für den Ort

„Pnuel“, das bedeutet: „vor Gott“ 

oder vielleicht sogar „Angesicht Gottes“.

An diesem Tag erlebte Jakob den Segen Gottes,

weil die Sonne aufging

und er zwar an der Hüfte hinkte,

aber die Begegnung mit dem Bruder

wurde eine herzliche Umarmung.

Text
Ich möchte die Geschichte jetzt noch vorlesen

aus dem 1. Buch Mose im Kapitel 32,

und dann noch einen kurzen Deutungsversuch machen.
Und Jakob stand auf in der Nacht 

und nahm seine beiden Frauen 

und die beiden Mägde und seine elf Söhne 

und zog an die Furt des Jabbok, 

24 nahm sie und führte sie über das Wasser, sodass hinüberkam, was er hatte, 

25 und blieb allein zurück. Da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröte anbrach. 

26 Und als er sah, dass er ihn nicht übermochte, schlug er ihn auf das Gelenk seiner Hüfte, und das Gelenk der Hüfte Jakobs wurde über dem Ringen mit ihm verrenkt. 

27 Und er sprach: Lass mich gehen, denn die Morgenröte bricht an. Aber Jakob antwortete: Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn. 

28 Er sprach: Wie heißt du? Er antwortete: Jakob. 

29 Er sprach: Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft und hast gewonnen. 

30 Und Jakob fragte ihn und sprach: Sage doch, wie heißt du? Er aber sprach: Warum fragst du, wie ich heiße? Und er segnete ihn daselbst. 

31 Und Jakob nannte die Stätte Pnuël; denn, sprach er, ich habe Gott von Angesicht gesehen, und doch wurde mein Leben gerettet. 

32 Und als er an Pnuël vorüberkam, ging ihm die Sonne auf; und er hinkte an seiner Hüfte. 

Deutung
Ja, liebe Gemeinde,

wie ist diese rätselhafte Geschichte nun zu verstehen?

Kann sie uns etwas für unser Leben bedeuten?

Ich höre sie als Glaubensgeschichte.

Jakob erlebt, was du vielleicht auch schon erlebt hast.

Je älter du bist,

desto eher oder öfter kam das in deinem Leben schon vor.

Ich meine den Zweifel an Gott.

Das ist wie ein Ringkampf mit Gott:

Warum sehe ich dich nicht?

Warum hilfst du mir nicht?

Wie soll ich glauben, wenn ich keinen Beweis habe?

Ich glaube,

dass Gott gar nicht sehr gegen den Zweifel ist.

Wer zweifelt, fragt nach Gott,

ringt mit ihm.

Nur wer loslässt und Gott vergisst,

wendet sich wirklich von ihm ab.

Aber der Zweifel ist so wie dieser nächtliche Ringkampf.

Er krallt sich an Gott fest und sagt:

Das kann doch nicht sein!

Die Fremdheit Gottes kann wirken wie so ein Kampf,

der uns von Gott abschütteln will.

Ich möchte auch an den Bullen von vorhin erinnern.

Es gibt etwas im Glauben,

das reagiert wie der Mensch, der sich nicht aufgibt.

Er klammert sich fest.

Loslassen kann er nicht.

Vielleicht schüttelt es ihn irgendwann weg,

aber von alleine lässt er nicht los.

Mir fällt zu diesem Thema auch das Boxen ein.

Da gehen die, die gerade Schläge einstecken,

reagieren so, dass sie ganz nah an den Gegner gehen

und ihn umklammern.

Ihr Älteren kennt das auf jeden Fall von eurem Glauben,

denke ich.

Ihr habt sicher immer wieder Zweifel gehabt,

und trotzdem seid ihr dabei geblieben.

Ihr habt Jakobserfahrungen gemacht,

nämlich dass wir Gott herausfordern können

und eben sagen können:

Ich bleibe bei meinem Glauben.

Irgendwann musst du, Gott,

dich mir ja wieder so zeigen,

dass ich deine Liebe auch spüre

und dich in meinem Leben wirken sehe.

Ich wünsche das euch Jüngeren.

Grade bei der Taufe ist das ein Thema.

Euer Glauben wird nicht immer einfach klar sein.

Ihr werdet Zweifel haben

und vielleicht im Leben ordentlich durchgeschüttelt.

Aber ich wünsche euch,

dass ihr einen Glauben habt,

der sich an Gott festklammert.

Eure Taufe kann euch dabei helfen,

weil ihr sagen könnt: „Was immer passiert –

ich bin getauft und will dein Kind sein, o Gott!“

Auch im Neuen Testament gab es einmal einen,

der auf die Hilfe Jesu hoffte und sagte:

„Ich glaube, hilf meinem Unglauben!“ (Mk.9,24)

Der ließ sich auch nicht abschütteln

und Jesus ging auf ihn ein.

So wird aus dem Glauben,

der sich nicht von Gott abschütteln lässt

eine Segensgeschichte,

bei Jakob, 

bei denen, die mit ihm zu Israel gehören,

bei denen, die um Jesus herum waren,

bei vielen seither.

Und diese Verheißung für den Glauben gilt auch dir.

Amen.

